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Für A l f Bo ld 

Der Regisseur über den Film 
PERSISTENCE wurde 1991 bis 1992 in Ber l in gedreht und mit 
F i lmaufnahmen der Kameraleute des amer ikanischen Signal Corps 
aus den Jahren 1945 bis 1946 zusammengeschn i t ten , d ie v o m 
A r c h i v des Verte id igungsminister iums zur Verfügung gestellt wur ­
den . In dieses Mater ia l eingefügt s ind Zitate aus Rossel l inis eben ­
falls 1946 gedrehtem F i lm Germania: Anno Zero (Deutschland im 
Jahre Nul l ) . 
PERSISTENCE ist e ine Med i ta t ion über d ie Zei t nach e inem gro ­
ßen h istor ischen Ereignis, darüber, was d iesen M o m e n t e n ge­
me insam ist, über kon t inu ie r l i che und d i skon t inu i e r l i che G e ­
schichtsverläufe. 
Der F i lm handelt auch von versch iedenen Arten f i lmischer Beob ­
a c h t u n g : der persönl ichen, der d o k u m e n t a r i s c h e n u n d der 
f ik t iona len . Er handelt von der Abhängigkeit von diesen tradi t io ­
ne l len Beobach tungsmode l l en , d ie no twend ige rwe i se unserer 
Sicht der Ereignisse Form geben. 
D i e Texte s tammen aus den Notizbüchern von M a x Fr isch, Stig 
Dagerman und Janet Flanner aus der Ze i t kurz nach dem Zwe i t en 
Wel tkr ieg , sowie aus me inen Tagebüchern von me inem Berl in-
aufentalt von 1991 bis 1992 . Jene Tagebucheintragungen ersche i ­
nen meist z u aktue l lem F i lmmater ia l , me ine e igenen Eintragun­
gen oft z u A rch i vmate r i a l . M a n c h m a l macht e in Da tum den Z u ­
schauer auf d ie Versch iebung aufmerksam, e in andermal nicht . 
Von Stig Dagerman stammt d ie Äußerung: „ Ich b in kein Journalist 
geworden , und es sieht auch nicht so aus, als würde ich jemals 
einer we rden . Ich habe gar keine Lust, mir all d ie erbärmlichen 
Attr ibute z u z u l e g e n , d ie e inen perfekten Journalisten ausmachen . 
Es fällt mir schwer, d ie M e n s c h e n z u begrei fen, d ie ich im A l l i e d 
Press Hote l treffe - sie me inen , ein k le iner Hungerstreik sei von 

The director about the film 
PERSISTENCE was shot in 1991-92 in Ber l in and edited 
a long wi th f i lms shot by U.S. Signal Corps cameramen in 
1945-46 that were obta ined from Department of Defense 
arch ives . Interspersed through the mater ia l are f i lm i c 
quotations from Rossellini 's Germany: Year Zero, also shot 
in 1946 . PERSISTENCE is a medi tat ion on the t ime just 
after a great historical event, about what is c o m m o n to 
m o m e n t s such as these , abou t the c o n t i n u o u s and 
d iscont inuous threads of history. 
The f i lm is about var ious kinds of c inemat i c observat ion : 
personal , documentary , f i c t iona l , and our attachment to 
these t r a d i t i o n a l m o d e s of o b s e r v a t i o n w h i c h , by 
necessity, shape our v i ew of events. 
The texts are d rawn f rom the notebooks of M a x Fr isch, 
Stig Dage rman , and Janet Flanner f rom the t ime just after 
W o r l d War II, and my o w n journals f rom my stay in Ber­
lin in 1991-92. Mos t often, their journa l entries appear 
over contemporary footage, often my o w n entries are 
over the arch ive materials. Somet imes a date c lues the 
v iewer to the d isp lacement , somet imes not. 
It was Stig Dage rman , w h o sa id : " A journal ist I have not 
yet become , and it doesn' t look as if I'll ever be one. I 
have no w ish to acqu i re all the dep lorab le attributes that 
go to make up a perfect journal ist . I f ind it hard to under­
stand the peop le I meet at the A l l i e d Press hotel - they 
think that a smal ler hunger strike is more interesting than 
the h u n g e r of m u l t i t u d e s . W h i l e hunger- r io t s are 
sensat ional , hunger itself is not sensat ional , and what 
poverty-stricken and bitter peop le here think becomes 
interesting on l y w h e n poverty and bitterness break out in 
catastrophe. Journal ism is the art of c o m i n g too late as 
early as possible . . . I l l never master that." 
"The m o m e n t after..." L i s ten ing to the wo rds of Stig 
Dage rman one begins to be l ieve that there is in fact 
someth ing deeper, someth ing perhaps more important 
and essent ia l that one s h o u l d be l o o k i n g for at the 
"moment after..." 
In 1 9 9 1 , the moment after was obv ious , the someth ing 
deeper, not quite as much . As the Berlin wal l is dismantled, 
s i m u l t a n e o u s l y , a g e n e r a t i o n of p a r t i c i p a n t s a n d 
bystanders of the last W o r l d W a r b e c o m e strangely 
obsessed by their o w n p lace in history, by their o w n 
mortality. This uncanny super imposit ion (or is it collapse?) 
of past, present, future is what PERSISTENCE attempts to 
reconstruct. 
Wha t does that particular moment in 1991 al low? Of f ic ia l 
national unity a l lows many to consider history who le once 
aga in , retr ieved f rom its c o n d i t i o n of 'post-histo i re ' , 
a l t hough this too , the l inear i t y and con t i nu i t y , is a 
comfortable i l lus ion. Perhaps one can instead v iew it as a 
rupture or f issure, a se ismic rearrangement of soc i a l , 
historic, and pol i t ica l forces that a l lowed subconsc ious ly 
repressed memories (historical and personal) to rise to the 
surface... Is it merely co inc idence that in 1991 there is in 
the Federa l R e p u b l i c of G e r m a n y an o v e r w h e l m i n g 
concern with things Jewish? Anyway , history has always 
been more of a sport in Ge rmany than anywhere else, 
perhaps because more has been up for grabs, more at stake. 



größerem Interesse als der Hunger von v ie len . Während Hunger ­
streiks sensat ionel l s ind , ist der Hunger selbst es nicht, und was 
die in A rmut lebenden und verbitterten M e n s c h e n hier denken , 
w i rd nur dann interessant, w e n n A rmut und Verbitterung in e ine 
Katastrophe münden. Journal ismus ist d ie Kunst, so früh w i e mög­
l i ch z u spät z u kommen . . . Ich werde das nie können." 
„Der A u g e n b l i c k danach . . . " W e n n man Stig Dagerman zuhört, 
beginnt man zu g lauben, daß es tiefere Sch ichten, v ie l le icht W i c h ­
tigeres und Essentielles gibt, w o n a c h man bei d iesem 'Augenb l i ck 
d a n a c h ' suchen sol lte. 
Im Jahr 1991 war das Danach of fens icht l i ch , d ie tieferen S c h i c h ­
ten davon j edoch keineswegs. M i t d e m Abriß der Berl iner M a u e r 
beginnt d ie Genera t ion der Betei l igten und Zuschauer des letzten 
Weltkr iegs sich auf seltsam obsessive We i se mit ihrem Platz in der 
Gesch i ch te und mit ihrer e igenen Sterbl ichkeit z u beschäftigen. 
PERSISTENCE versucht, diese unhe im l i che Überlagerung (oder 
ist es der Zusammenbruch? ) von Vergangenheit , Gegenwar t und 
Zukunf t zu rekonstruiren. 
Was löst dieser besondere Momen t des Jahres 1991 aus? D ie off i ­
z ie l le nationale Einheit macht es vielen möglich, die von ihrem 
Status als 'post-histoire' befreite Gesch ichte wieder als Ganzes zu 
betrachten, obwoh l auch diese Linearität und Kontinuität eine be­
queme Illusion ist. Vie l le icht könnte man diesen Momen t v ie lmehr 
als einen Bruch oder einen Riß betrachten, als eine seismische U m ­
strukturierung der soz ia len , historischen und pol i t ischen Kräfte, 
wodurch unbewußt unterdrückte Erinnerungen - sowohl historische 
als auch persönliche - an die Oberfläche gelangt s ind. Ist es nur 
Zufa l l , daß es in der Bundesrepubl ik Deutschland 1991 ein über­
wältigendes Interesse am Judentum gibt? Geschichte war in Deutsch­
land jedenfalls immer mehr ein Thema als anderswo, v ie l le icht, 
we i l es mehr zu verl ieren gab, we i l mehr auf dem Spiel stand. 

Archiv und Dokument 
(...) D ie Bi lder in PERSISTENCE wurden in dem vo l l em Bewußtsein 
gefi lmt, daß eine Veränderung der äußeren Stadtlandschaft bevor­
stand und vorhersehbar war. D i e Gründe hierfür s ind eher öko­
nomischer als historischer Natur, d o c h auch die Gesch i ch te zeigt 
uns an Beispie len, daß die Stadtlandschaft in Zeiten des Umbruchs 
z u m Or t der soz ia len und histor ischen E inschre ibung w i r d . 
Der A u g e n b l i c k danach w i rd auch z u m Zei tpunkt , an dem D o k u ­
mente und Orte e ine Veränderung und Neudef in i t ion erfahren: 
Unter lagen werden w ieder in d ie Gesch i ch tsschre ibung aufge­
n o m m e n , Orte anders genutzt ; das zufällige Photo oder Stück 
Papier w i rd z u m Dokument , die Dokumentensammlung w i rd z u m 
Arch iv , das A r ch i v w i rd z u m neuen M u s e u m , das frühere M u s e ­
um z u m Or t der Gesch ichtsverarbe i tung und -revision, manche 
Dokumen te werden ausgemustert - manche Or te ebenfal ls . 
Ein Großteil des für PERSISTENCE ausgewählten Arch ivmater ia l s 
des Verte id igungsministerums war für den Abfa l l best immt: es war 
nicht innerha lb eines vorgeschr iebenen Ze i t raums benutzt wor ­
den , und das A r c h i v selbst sollte in kle inere Räumlichkeiten u m ­
z i ehen . 
D ie Benutzung des Bi ldmater ia ls sichert d iesem ein gewisses Fort­
bestehen in der Gesch i ch tsschre ibung . D i e sche inbar be lang lo ­
sen A u f n a h m e n der Kameramänner des Signal Corps , d ie v i e l ­
le icht z u m ersten M a l in ihrem Leben mit Farbf i lm arbeiten, wer­
den als nutzlos für e ine Gesch i ch tsschre ibung erachtet, von der 
sie selbst ausgeschlossen s ind . D e n n o c h benutzen diese B i lder 
den ästhetischen C o d e der west l i chen Ma le re i und der Perspekt i ­
ve der Renaissance und verraten viel davon , was die Kameramän­
ner über d ie B i lder dachten . 
V i e l e der in PERSISTENCE 1991 und 1992 gef i lmten Orte waren 
histor ische Bauwerke , d ie ba ld darauf verändert, renoviert oder 
abgerissen wu rden . Ein Teil des f i lm ischen Arbeitsprozesses be ­
stand dar in , vo rauszuahnen , w e l c h e Orte unmitte lbar betroffen 
sein und w e l c h e s ich über e inen längeren gesch icht l i chen Bogen 
h inweg ve rwande ln würden. 

The archive and the document 
(...) The images in PERS ISTENCE were shot w i th ful l 
consc iousness that an upheava l to the v is ib le landscape 
is imminent , predic tab le . The reasons have more to do 
wi th e c o n o m i c s than history, but history a lways shows 
us, by examp le , that at these t imes of change the l and ­
scape becomes a site for socia l and historical inscr ipt ion. 
The moment after also becomes the t ime w h e n d o c u ­
ments and sites are in a state of f lux, of redef in i t ion : 
documents are replaced in the historical record and sites 
change in their use: the casual photo or p iece of paper 
b e c o m e s a d o c u m e n t , the c a t a l ogue of d o c u m e n t s 
becomes the arch ive , the former archive becomes the 
current museum, the former museum becomes a site for 
h is tor i ca l ed i t ing and rev i s ion , some d o c u m e n t s are 
d iscarded. . . some sites are as we l l . . . 
M a n y of the archiva l documents f rom the Department of 
Defense that appear in PERSISTENCE were scheduled for 
the trash heap: they had not been used wi th in a prescribed 
per iod of t ime, and the arch ive itself was about to be 
moved to smal ler faci l i t ies. Usage of images assures them 
some measure of a cond i t iona l existence in the historical 
record. These seemingly 'unevent fu l ' shots taken by S i ­
gnal Corps C a m e r a m e n using co lo r f i lm for perhaps the 
first t ime in their l ives are deemed useless to narrative of 
history w h i c h they f ind themselves outside of. Never ­
theless, they are c o d e d w i th the esthetics of Western 
Paint ing and Renaissance perspect ive and tell us m u c h 
about what the cameramen thought of the images they 
were p roduc ing . 
M a n y of the sites d o c u m e n t e d in 1991 and 1992 in 
PERSISTENCE were clearly sites of historical construct ion, 
soon to be changed , renovated, or removed . Part of the 
wo rk i ng process of the f i lm was to ant ic ipate w h i c h sites 
w o u l d be imminent ly affected, w h i c h , in the longer arc of 
historical t ime, t ransformed. 

The rules of observation 
Every o b s e r v a t i o n has its ru les , eve ry ar t i fac t and 
documen t the context and cond i t ions of its c reat ion. The 
romance of ruin w h i c h the emporer creates at Sans Souci 
is a paral le l to the models of ruined Berl in that Hi t ler 
instructs his architects to create: A thousand year's v i e w 
into the future brings us back a round , ful l-c irc le , to the 
v i e w of the past that Frederick the Great creates for his 
personal inspirat ion. 

Germany: Year Zero 
In Germany: Year Zero Rossel l in i expands the idea of 
non-fict ion to its logica l end - the f ic t ion created in the 
f i lm is more real than many of its realistic gestures, w h i c h 
c o m e off more as metaphors for the real than reality itself. 
Rossell ini gives to H o l l y w o o d , through the use of relatively 
portable e q u i p m e n t and l imi ted means , the standard 
pract ice of locat ion-shoot ing for f ict ional c i nema that w e 
n o w take for granted. At the same t ime, the f i lm gives to 
Documenta r y C i n e m a some of the essential convent ions 
of ' c i n ema verite' : work fast, work lean, don ' t look back. 
Rossell ini 's neo-real ist f ict ion f i lms are to history what his 
later historical f i lms are to f i c t ion : they extend and expand 
our de f i n i t i on of the nature of events and of d o c u ­
mentat ion. 

Presence, Absence, Prospect 
The construct ion of historical t ime into conven ient l inear 
relationships such as past, present, future, is cumbersome 
and o u t m o d e d . These words have become insuff ic ient 



Gesetze und Beobachtung 
Jede Beobachtung kennt ihre Regeln, jedes Kunstwerk und D o k u ­
ment den Kontext und d ie Bed ingungen seiner Entstehung. 
D i e Ru inenromant ik , d ie der König in Sanssouci erschafft, bi ldet 
e ine Paral lele z u m Berl iner Ru inen-Mode l l , mit dem Hit ler seine 
Arch i tekten beauftragt: e ine tausendjährige Sicht in d ie Zukunf t 
führt uns in e inem vo l l en Z i rke l sch lag zurück zu einer Sicht in d ie 
Vergangenheit , d ie Fr iedr ich der Große zu seiner persönlichen 
Inspiration erbauen läßt. 

Germania: Anno Zero 
In Germania: Anno Zero erforscht Rossel l in i d ie Idee eines nicht-
f ikt ionalen Fi lms bis z u seiner logischen Konsequenz - die in d e m 
Fi lm entstandene Fikt ion ist realer als v ie le der real ist ischen G e ­
sten, we l che eher w i e Metaphern des Realen w i rken denn als 
Realität selbst. 
M i t d e m G e b r a u c h von relativ t ragbarem Equ ipment und be ­
schränkten Mi t te ln führt Rossel l in i in H o l l y w o o d d ie Standard­
praxis für Spielfilmaußenaufnahmen e in , d ie uns heute eine Selbst­
verständlichkeit ist. G l e i chze i t i g begründet der F i lm einige Basis­
regeln des ' c i nema ver i te ' : arbeite schne l l , arbeite rat ionel l , b l i ck 
nicht zurück. 
Rossei l inis neoreal ist ische Sp ie l f i lme bedeuten für d ie G e s c h i c h ­
te, was seine späteren historischen F i lme für d ie Fikt ion bedeuten: 
sie verlängern und erweitern unsere Def in i t ion v o m Wesen der 
Ereignisse und ihrer Dokumenta t i on . 

Gegenwart, Abwesenheit, Ausblick 
Die Darste l lung historischer Zeit in bequemen l inearen Bez ie ­
hungen w i e Vergangenheit, Gegenwart , Zukunf t ist h inder l i ch und 
a l tmod isch . D iese Beze i chnungen sind für das Verständnis oder 
die Darstel lung der Kontinuität oder Diskontinuität von Gesch ichte 
unzure i chend geworden , sie tragen z u unserer Vorste l lung von 
'gelebter Ze i t ' und ihres Gehal ts nichts mehr be i . Das Gegenwär­
tige ist v ie l le icht auch früher gegenwärtig gewesen. Das A b w e s e n ­
de kann morgen zurückkehren. 
W e n n w i r dazu verurteilt s ind, Santayanas D i k tum auf den Kopf 
ste l lend, d ie Gesch i ch te z u w i ede rho l en , nicht we i l w i r sie nicht 
kennen, sondern we i l w i r sie kennen , we i l es das M o d e l l für al le 
zukünftige Gesch i ch te darstellt, dann b l i cken w i r in e inen Spie ­
gelsaal , der es uns unmöglich macht zu w issen , was w i r k l i ch ver­
gangen, was Gegenwar t , was dauerhaft, was abwesend , was u n ­
mittelbar ist, we l che Aspekte des Augenb l i cks e inzigart ig sind und 
we l che s ich w i ede rho l en . 

Versöhnung, oder Die Deutsche Frage 
Aus meiner persönlichen Perspektive erscheint es mir nicht so 
sehr d ie Frage, w i e man ein historisches Trauma 'überwinden' 
kann, sondern eher, w i e man es w i r k l i ch integrieren kann. Es geht 
nicht da rum, daß d ie nach d e m Krieg geborenen Genera t ionen 
schu ld los b l e iben , v i e lmehr müssen diese Söhne und Töchter 
w i e auch die Genera t ionen der Söhne und Töchter der Opfe r 
gegenüber der Gesch i ch te , in d ie h inein sie geboren worden s ind , 
verantwort l i ch b le iben . 
Es st immt v ie l le icht , daß Deutsch land d ie e inz ige Nat ion ist, d ie 
der Opfe r ihrer e igenen Kriege gedenkt, d o c h das Leben eines 
'Außenseiters' in Deutsch land heute kann für diesen dieselbe Pro­
blemat ik beinhal ten w i e in den vergangenen zwe ihunder t Jahren. 
Das P rob lem ist n icht legaler, sondern psycho log ischer Natur, 
und ob die nat ionale Vorste l lung, ' d e u t s c h ' z u sein, als Bürger, als 
Na t ion , e inen neuen Stel lenwert e i nnehmen kann - v ie l le icht ist 
das in letzter Konsequenz ein europäisches P rob lem, bei d e m 
Deutsch land aus historischer Notwend igke i t vorangehen muß. 

for understanding or representing the cont inuous and 
d i s c o n t i n u o u s in h i s to r y a n d no l o n g e r serve o u r 
concep t ion of what ' l i ved t ime ' really is. W h a t is present 
may also have been present before. W h a t is absent may 
be present tomorrow. 
If, to stand Santayana's d ic tum on its head, we are doomed 
to repeat history, not because w e don ' t k n o w it, but 
because w e do , because it provides the mode l for al l 
future histories, then w e are look ing into a hall of mirrors 
w h i c h makes it impossib le to k n o w what precisely is past, 
what is present, what is persistent, what is absent, what is 
imminent . . . what aspects of the moment are un ique and 
w h i c h are in fact recurrent. 

Reconciliation, or The German Question 
From a more personal perspect ive, the quest ion for me is 
not so m u c h 'mov ing past' or 'getting over ' historical 
t rauma, but of h o w to proper ly integrate it. That the 
generations born after the war remain guilt less is not the 
issue - but these sons and daughters, as the generat ions 
of sons and daughters of v ict ims, must remain responsible 
to the history w h i c h they were born into. 
It may be true that G e r m a n y stands a lone as a nat ion that 
commemora tes the v ic t ims of its o w n wars, but l i v ing as 
an 'outs ider ' w i th in G e r m a n y today may pose the same 
d i l emmas for those 'outs ide ' as it has for the last two 
hundred years. The issue is not legal but psycho log i ca l , 
and whether the nat ional concep t i on of ' G e r m a n ' , of 
c i t i zensh ip , of na t i onhood , can move into some new 
place. . . Perhaps in the end , this is a European quest ion in 
w h i c h Germany , by historical necessity, must lead the 
way. 

Biofilmography 
Dan Eisenberg was born in Israel in 1954 and emigrated 
to the Un i ted States w i th his fami l y in the late 1950s. H e 
s tud ied f i l m at the State Un i ve r s i t y of N e w York at 
B i nghamton w i th Ernie Gehr , Larry G o t t h e i m , K laus 
Wyborny , Saul Levine and Ken Jacobs. D a n Eisenberg 
has been mak ing f i lms s ince 1975 . In 1991/92 he stayed 
in Be r l i n as guest of the D A A D (Ber l iner Künstler­
programm). 
At present D a n Eisenberg teaches at the Schoo l of the Art 
Institute of C h i c a g o and is also w o r k i n g as a cutter. 

Biofilmographie 
Daniel Eisenberg w u r d e 1954 in Israel geboren und 
emigrierte Ende der fünfziger Jahre mit seiner Fami l ie in 
d ie USA . Er studierte F i lm an der State Univers i ty of N e w 
York in B inghamton u.a. bei Ernie Gehr , Larry Go t the im , 
Klaus Wyborny , Saul Lev ine und Ken Jacobs. 1975 be ­
gann Dan Eisenberg mit der Arbe i t an se inem ersten F i lm 
Matrice. 1991/92 hielt er s ich als St ipendiat des D A A D 
(Berliner Künstlerprogramm) in Berl in auf. 
Dan Eisenberg unterrichtet im M o m e n t an der Schoo l of 
the Art Institute in C h i c a g o . 

Films / Filme: 
1975/79: Matrice. 1 9 7 9 : Design and Brebis. 1980/81 : 
Displaced Persons. 1984 : To A Brother in Asia. 1 9 8 0 : 
Mexican Sketches. 1 9 8 1 : Two Motion Studies. 1 9 8 4 : 
Native Shore. 1 9 8 7 : Cooperation of Parts. 1980-91 : A 
Short Note about Representation. 1 9 9 7 : PERSISTENCE. 


